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Telegramme .
-j- Berlin , 8 . Febr . Abgeordnetenhaus . Der Re -

gierungsantrag aus Vertagung des Landtags ist nach dem
gestrigen Herrenhansbeschluß von der heutigen Tagesordnung
ahgesetzt worden . Der Entwurf , betreffend die Ersparniß -
Äöertragung aus der Vierzig -Millionen -Anleihe von 1868
auf andere Bahnen wurde nach der Regierungsvorlage ange¬
nommen .

-j- Wien , 7 . Febr . Das Abgeordnetenhaus wies die
Anträge des Abg . Rechbauer , betreffend das Religions -
gesetz , Zivilehe und die Aufhebung des Konkordats einem aus
15 Mitgliedern bestehenden Ausschüsse zu . — Fast sämmtliche
bei den hiesigen Zeitungen beschäftigten Setzer stellten wegen
Zurückweisung ihrer Forderung eines höheres Lohnes die
Arbeit ein .

-f Paris , 8 . Febr . Der Abg . Rochefort wurde gestern
Abend 8 Uhr zu Billette verhaftet ; als derselbe im Begriff
war , sich in eine öffentliche Versammlung zu begeben . Die
Verhaftung erfolgte ohne Widerstand von Seiten Nochefort 's ,
der nach dem Gefängniß St . Magie abgeführt wurde . G .
Flourens zog einen Revolver mit dem Ruse : „ Wir müssen
Rochefort befreien I " Man versichert , daß G . Flourens und
drei Andere ihre Revolver abfeuerteu , ohne jedoch Jemand zu
verwunden . Gegen 10 Uhr Abends wurden in den Fau -
bourgs du Temple und Belleville Versuche gemacht , Barrika¬
den zu bauen . jUm 1 Uhr Nachts marschirten Trup¬
pen nach dem Faubourg Belleville . Die Boulevards waren
belebt , doch kam es nirgends zu Unordnungen .

Hi 's Paris , 8 . Febr . Der „Figaro " berichtet über die Vor¬
fälle von gestern Abend Folgendes : Cs wurden Barrikaden
gebaut . In der Nue Paris und in Belleville wurden ein
Friedensoffizier und ein Stadtsergeant gctödtet . Nach Mit¬
ternacht plünderten die Unruhestifter die Fabrik Lefancheux
und nahmen 40 Gewehre und 300 Revolver mit . Es wur¬
den sehr zahlreiche Verhaftungen vorgenommen . Die Barri¬
kaden werden durch Truppen und Polizei bewacht .

1° Paris , 8 . Febr . Die Zahl der Verhafteten be¬
trägt 150 ; Flourens ist nicht darunter ; er verhinderte die
Ermordung eines PolizcikommissärS zu Billette . Die Bar -
rikadsnbauer leisteten keinen Widerstand . Heute herrscht
überall Ruhe .

Deutschland
München, 5. Febr. Abgeordnetenkammer .

Adreß d ebatte . 5 . Tag .
Heut « ergriff der Referent Jörg das Wort . Nicht um das Ur -

theil über Staatsaktionen handle es sich in diesem Augenblick , nicht
um politische Atlonen , die Fürst Hohenlohe vollführt oder Unter¬
lasten habe , sondern um das Mißtrauen in dessen politische Gesinnung .
Seit der Rede Sr . Durchlaucht am vergangenen Samstag , die von
der liberalen Seite de» Hauses mit Beifall begrüßt worden , sei dieses
Mißtrauen in ihm nur noch bestärkt worden . Nicht die Konzils¬
depesche habe in ihm diese» Mißtrauen erregt , diese werde er erst wie¬
der einmal lesen , wenn die Resultate de» Konzils wirklich bekannt
seien . Au » den früher gehörten Reden de» Hrn . StaalSminister » der
auSwä ' tigen Angelegenheiten ergebe sich , daß er für die Verwirklichung
seiner eigentlichen politischen Ideen nur den Zünftigen Zeitpunkt ab -
warte « wolle . Was der Fürst im Oktober 1367 , wo Bayern aus der
Sonnenhöhe der preußischen Anschlußpolitik stand , wollte , war , daß
die eingreifendsten Angelegenheiten Bayerns in die Hände Preußens
gelegt würden , da» ganze Postwesen , die Eisenbahnen , der Zivilpro -

zeß u . s. w. sollte der bayrischen Regierung entrückt werden . Wie
könne man , wenn solches angestrebt wurde , noch von Bayerns Selb¬
ständigkeit und Selbstverwaltung sprechen . Der Widerspruch , in den
der Fürst von Hohenlohe mit sich selbst komme , müsse dem einfachsten
Bauern einleuchten , so was könne unser bayrisches Volk Zar nicht be¬
greifen , er habe draußen in der Bevölkerung die Aenßerung gehört ,
der König könne den Fürsten v. Hohenlohe gar nicht entlassen , er sei
an ihn gebunden . Die Verträge seien der Deutung fähig , die patrio¬
tische Partei wolle keinen Minister , der eS auch sei . Im Zollparla¬
ment habe Fürst Hohenlohe , statt herzlich und treu zu den bayrischen
Vertretern zu halten uns Freud und Leid mit ihnen zu theilen , sich
einer Politik gerühmt , die den Beifall der preußischen Partei gefun¬
den . Man habe später noch einmal sich dem Wähne hingegeben , es
sei mit Tr . Durchlaucht eine Wandlung vor sich gegangen , und er
werde sich wieder mehr der bayrischen Partei zuneigen , aber man habe
sich getäuscht , da« Maß des Widerspruche « sei jetzt voll , ja e« sei schon
übergelausen . Der Redner schließt mit der Bemerkung , daß Se . Durch¬
laucht auch schon nach seiner internationalen Stellung nicht des Inter¬
esse an der Eristenz des Königreichs Bayern habe , als sic, die Patrio¬
ten , die ja nur einen König und ein Vaterland zu verlieren Hätten .
( Von der Rechten wird Jörg ' » Rede wiederholt mit dem lautesten
Beifall begleitet .)

Fürst Hohenlohe : Man könne ihm aus der internationalen
Stellung seines Hauses nur dann einen Vorwurf machen , wenn man
letzteren mit Thatsachen belegen könne . Referent habe Eingang « der
Debatte geäußert , Europa schaue auf uns . Das sei in gewisser Be¬

ziehung richtig ; denn die Entscheidung , welche hier getroffen werde ,
werde von weittragender Bedeutung sein , weil der Kampf , welchen
man hier führe , ein Theil des großen Kampfes sei , welcher gegen¬
wärtig in der ganzen Welt geführt werde ( lebhaftes Bravo Unk« ) ,

des Kampfes zwischen dem moderner . Rechtsstaat und der Neugcstal -
tung des Staats auf kirchlich-absolutistischer Grundlage . ( Wiederholte «
Bravo .) Er lasse sich auch durch die Rede HuttlerS nicht von seiner
Meinung abwendig machen . Demi seine ( des Fürsten ) Gegner machten
gemeinsame Sache mit den Gegnern de« gegenwärtigen Rechtsstaats .
Ebenso bemühten sich dieselben , die Mißstimmung , welche das Jahr
1866 hsrvorgerufen , für ihre Zwecke auszunützen . Redner habe sich
seit drei Jahren redlich bemüht , Bayern aus seiner unsichern Lage
herauszubringen . Die Patrioten sagen , sie wollten die nationale Ver¬
einigung . Es sei aber wesentlich , ob sie nicht die Realistrung dieses
Wunsches in nebelhafter Ferne erwarteten . Wenn man das nicht er¬
warten wolle , so gebe cs keinen andern Weg als den , welchen die
bayrische Regierung eingeschlagen , den Weg der Verträge . Im poli¬
tischen Leben schade nicht » mehr , als Unklarheit der Begriffe . Seine
Gegner hätten sich aber nicht die Mühe gegeben , sich über alle vor -
kommeuden staatsrechtlichen Fragen zu informiren . Er , Redner , habe
sich nie für dm Eintritt in den nordd . Bund ausgesprochen . Der Hr .
Referent werde im Verfolg seiner Acußerungen finden , daß er aller¬
dings 1866 für die Vereinigung mit Norddeutschland plaidirt habe ,
weil damals der Nordbund noch nicht geschloffen war . Als er jene
Rede gehalten , sei er auch noch nicht Minister gewesen . ES sei über¬
haupt unmöglich , eine nationale Verbindung zu schaffen , wenn man
gar keine Rechte u . s. w . einer gemeinsamen Behandlung unterwerfen
wolle . Bayern würde seiner Meinung nach durch eine solche nichts
verlieren ; allerdings müßten dabei Bayern eben solche Rechte und Stel¬
lung cingeräumt werden , wis jedem andern Staate . Er habe aber
nicht gesagt , daß er Bayems Rechte und Befugnisse an ein norddeut¬
sche« Parlament übertragen wolle . Er habe im Gcgcntheil immer eine
solche Gestaltung der Verhältnisse angestcebt , welche! die süddeutschen
Staaten als gleichberechtigte Paziszenten anerkannt hätte . Es gebe
aber Situationen , in welchen sich der Wille des Einzelnen , ja eines
Staate « , als unzulänglich erweise . Bei Erneuerung der ZollvereinS -
verträge sei der Zeitpunkt gewesen , wo wir aus Deutschland hätten
ausscheiden können . Redner hätte abtr einer solchen Politik nicht zu¬
gestimmt und sei damals bereit gewesen, sein Amt iiiederzulegen , und
die Entscheidung dem König und dem Land « zu überlassen . Beide hätten
sich für Erhaltung des Zollverein « ausgesprochen . Dadurch sei aber die
Bildung eines Südbunde - erschwert worden . Es sei möglich , daß wir
vorderhand zum Abwarten gezwungen würden . Es gebe aber zwei Arten
des Abwartens : eine , welche gegebene Thatsitchen offen anerkenne , and
eine andere , welche mit Ungeduld den Augenblick erspähe , wo Geschehe¬
ne- ungeschehen zu machen , wo für Erduldete « Revanche zu nehmen
sei . Daß er, Redner , mit letzterer nicht einverstanden fei , werde man
begreifen ; denn er käme sonst mit seiner ganzen politischen Vergangen - '
heit in Widerspruch . Der Abg . Schleich habe dtn mangelnden Hin¬
weis aus das Verhältnis zu Oesterreich in der Thronrede betont . Auch
er, Redner , vermisse diesen Hinweis in der Adresse. Er muss : sich
wundern , daß sich der Minister de « Aeuße .n , dessen Worte nach dem
Referenten doch so große Tragweite hätten , darüber aussprechen solle.
Redner glaubt , daß Bayern eine größere strategische Bedeutung habe ,
als nur zum Glacis Oesterreichs zu dienen . Er verkenne nicht , baß ,
wenn Oesterreich und Frankreich gemeinsam Deutschland angriffen ,
die» für uns höchst gefährlich wäre . Was könne aber da ein bayri¬
scher Minister des Aeußern ander » thun al « sein Augenmerk darauf
zu richten , daß kein Anlaß zu einer solchen Koalition geboten und der
Riß zwischen Oesterreich und Preußen geheilt werde ? Wie sich da »
Verhältnis zu Oesterreich gestalt -» werde , da» könne kein sterblicher
Politiker voran » wissen . Indessen auch Redner erwartet den Frieden
Europa ' « von der endlichen Versöhnung Oesterreich « und Preußens .
Bi « dahin solle man festhalten aw dem , was wir Huben. Nachdem
Redner bemerkt » baß er die Annehmlichkeiten der Adreßdebatte voraus -
gesehen , dieselben aber noch über seine Erwartung hinausgegangen
(Heiterkeit ) seien, macht er darauf aufmerksam , daß Referent nicht die
ganze Rede vsrgelesen habe, welche er, Redner , damals im Zollparla -
meut gehalten ( Bravo links ) . Er Hab « die in derselben enthaltenen
Erklärungen nicht in einer fremden , sondern in tiner deutschen Ver¬
sammlung abgegeben ( Bravo ) ; auch habe er nicht im national -libe¬
ralen Sinn oder von seiner Thäligkeit als . Minister speziell gesprochen .
Es wäre weit gekommen , wenn man nicht mehr von Versöhnung
sprechen dürfe , ohne einen Theil seiner Landsleute gegen sich zu haben .
( Bravo link » .)

In der nun beginnenden Spezialdebatte molivirt vr . Volk die
liberale Modifikation zur Adresse. Da » Mißtrauensvotum der Reichs -
räthe sei voreilig , inkoustitutiouell , anmaßlich ; die Majorität der
patriotischen Partei betrage 6 Stimmen und würbe eine ebenso große
Minorität sein , wenn 27 Allgäuer Bauern ander « gestimmt hätten .
Dies berechtige ein Mittelsystem ; ein solche « habe man jetzt , da die
Minister keiner Partei anzehorten . Die patriotische Partei wolle ein
Parteiministelium , wenn sie es auch leugne , sie möge nur auch gleich
dem König die Namen derer , die sie wolle, angeben . Wen » sie aber
auch parteilose Männer wollte , so würde sie keine finde », denn heut¬
zutage müsse jeder Mann von ehrlicher Ueberzeugug einer Partei an¬
gehören . Der patriotischen Partei sei es mit ihren Reden von Frei¬
heit und Deutschchum nicht Ernst ; sie lehne sich gegen Gesetz und
Obrigkeit aus und wolle Bayern zu einer römischen Provinz machen .
Von .der Einbringung de« Schulgesetzes datire die klerikale Hetz« und
der Schmutz und die Tbronumsturz - Bestrebungen der patriotischen
Partei .

In demselben Sinne und Ton - spricht Stvckbauer ( Passau ) ,
während in entschiedener aber versöhnlicher Weise l)r . Ruland den
patriotischen Standpunkt vertritt . Nächste Sitzung Montag .

München, 6. Febr. (Sch. M .) In einigen Zeitungen wird
erzählt , Fürst Hohenlohe habe bereits seine Entlassung

gegeben , und der Gesandte in Berlin , Baron Perglas , sei zu
seinem Nachfolger ausersehen ; ferner der bekannte Konflikt
zwischen dem König und denjenigen Prinzen , welche für
die Adresse der Reichsrathskammer gestimmt hatten , sei aus¬
geglichen . Beide Erzählungen sind in dieser Stunde unbe¬
gründet . — Die Bewegung gegen den Oberkonsistorial -Prä -
stdenten v. Harleß , den Verfasser und Vertheidiger der
Adresse der Reichsräthe init ihrem Mißtrauensvotum gegen
das ganze Ministerium , ist in starkem Wachsen begriffen . Die
bayrischen Protestanten hatten allerdings längst Grund , gegen
das Kirchenregiment dieses Herrn zu rcagireu , der , ein streng¬
ster Orthodoxer , nur allzu gern , so namentlich im vorigen
Jahre bei der Berathung des Schulgesetzes , mit den Ultra -
montanen gemeinsame Sache macht . Sein jüngster Eifer ,
von der patriotischen Partei sich als Sturmbock gebrauchen zu
lassen gegen das liberale Ministerium , hat dem Fasse den
Boden ansgeschlagen .

München , 6 . Febr . (Frks . Z .) In einer vorgestern statt¬
gehabten geheimen Sitzung der Reichsräthe ist , dem Ver¬
nehmen nach , beschlossen worden , da die königl . Entschließung ,
bez . der Nichtannahme der Adresse nicht diskutirbar sei , die
ganze Adreßangelegenheit ans sich beruhen zu lassen .

München , 7 . Febr . ( A . Z .) Nach langen , sehr lebhaften
Debatten wurde Abs . 1 des Adreßentwurfs des Aus¬
schusses angenommen .

*
Meiningen , 7 . Febr . Die durch die Mitteldeutsche

Kreditbank abgeschlossene Meininger Staatsloose -Anleihc im
Nominalbetrag von 3,500,000 fl . , eingetheilt in 500,000
Loose ä 7 fl . oder 4Thlr . , ist vom Landtag definitiv ge¬
nehmigt worden . Sie ist ausgenommen zur Deckung der
Kosten des auf Meininger Gebiet gelegenen Theiles der
Linie Schweinfurt -Meiningen . Die bayrische Regierung
hat diese Strecke ans 25 Jahre gepachtet und die Meininger
Regierung hat sich verpflichtet , sowohl dies Pachtgeld , wie
auch die späteren Erträgnisse der Bahnstrecke zur Amortisa¬
tion der Loose mit zu verwenden .

Hannover , 6 . Febr . Der B . ischof von Hild .esheim
hat von 'Rom auS einen Glückwunsch ^beiist,Jahreswechsel an
König Wilhelm gerichtet , und ist darauf mit,der ffach-
stehenden , in der HlldtzSheimer ( katholischen ) Zeitung ver¬
öffentlichten Antwort beehrt worden :

E « hat Mir eine besondere Freude gemacht , daß Sie auch aus der
Ferne , und gerade von Rom aus . in Ihrem und Ihre » Kapiyls
Namen so herzliche .Glückwünsche zum neuen .Jahre für Mich und
Mein Haus Mir ausgesprochen haörn . Ich .« wienere sie von Herzen
für Sie und Ihre ganze Diözese , und bitte Gott mit Ihnen , daß Er
das Vaterland segnen und auch über Meine treuen Absichten für da -
Wohl desselben nach seiner Weisheit walten möge . Ich vertraue
darauf , daß Ihre und Ihrer Brüder Wirksamkeit Mich dabei unter¬
stützen und Helsen werde , da « Werk de« Friedens zu fördern , der uns
überall und besonders auf religiösem und kirchlichem Gebiete so nöthig
ist und zu dessen Erhaltung Gott auch die Arbeiten des Konzils , an
denen Sic jetzt Theil , nehmen , hinleiten möge . — Berlin , den
15 . Januar 1870 . — Wilhelm .

Hautburg , 6 . Febr . Der Legationsrath Graf Puliga
hat dem Senat ein Schreibest,zugestellt , wodurch derselbe
zum italienischen Geschäftsträger für Hamburg beglaubigt
wird .

Berlin , 7 . Febr . Sitzungen beider Häuser des
Landtags vom 7. Febr .

Abgeordnetenhaus . Der Finanzminister bringt ein - Vorlage
ein , betreffend di - Aufhebung der TilgungspPcht für den Rest der
40 - Millionen -Anleihe für Eiscnbahnzwecke . Der . Minister hebt hervor ,
da « Haus werde hierbei Geleg -Mst haben , sich über die Zulässigkeit
der Staats - Prämienanleihen auszusp

'
rechen, da eS bisher unklar sei , ob

das Haus nur Privat -Prämienanlcihcu verwerfe
"

Di « Vorlage geht
an die Budgetkommission . Im weitern Verlaus der Sitzung wurden
die Gesetze , betreffend die Einführung gleichmäßiger Gebühren für
Jagdpässe und Legitimationspapierf für Hessen- Nassau , ferner der
Rheinfischerei -Vertrag vom 27 . Nov . 1869 , sowie das Gesetz über die
Schonzeiten des Wildes , nach kurzer Debatte angenommen . — Darauf
wurde die Berathung der Kreisordnung fortgesetzt. Zu 8 50 , welcher
die polizeilichen Befugnisse de« AmlshanptmanneS sestsetzt , hatte der
Abg . Miquel das Amendent gestellt : Men die Strafverfügungen des
Amtshauptmannes sei innerhalb 10 Tagen Berufung an den Richter
möglich . Das Haus genehmigte den Paragraphen mit diesem Amende¬
ment und ebenso ohne Debatte die 88 51 , 52 und 53 des Entwurfs .
— Die nächste Sitzung findet morgen statt .

Herrenhaus . Da « Gesetz über di« Handelskammer wird an¬
genommen ; die fernere Vorlage über die Aushebung der Mahl - und
Schlachtsteuer wird nur sür die Stadt Bromberg angenommen , im
klebrigen aber abgelehnt . Die fernere Vorlage der Regierung aus
Vertagung der Kammer vom 14 . Februar bis 2 . Mai wird mit allen
gegen 20 Stimmen abgelehnt , obwohl die Minister des Inner » und
der Justiz und der Graf BiSmarck sich aufs entschiedenste für hie Vor¬
lage auSsprachen , und Letzterer im Ahhchuungssall die Brrusrmg einer
außerordentlichen Session in Aussicht stellt.

^ Berlin , 7 . Febr . Wie verlautet , hat Se . Maj . der
Kaiser von Oesterreich seinen hiesigen Gesausten ,
Grafen v . Wimpffen , beauftragt , Sr . Maj . dem Könige
seinen innige « Dank für die freundliche Aufnahme auszu -



sprachen , welche Sr . Kaiser ! . Hoheit dem Erzherzog Karl
Ludwig am hiesigen Hofe zu Theil geworden fei . In glei¬
chem Sinne hat der Kaiser sich auch zu dem diesseitigen Ge¬
sandten in Wien geäußert .

An Stelle des Oberstlieutenants v . d. Burg ist der Major
Gras v . Wrldersee als Militärattache zu der Botschaft in
Paris kommandirt worden . Derselbe reist heute Abend aus
seinen Posten nach der französischen Hauptstadt ab . — Aus

- Kiel ist der Kapitän zur See , Hassenstein , Kommandeur
der Werftdivision , hier eingetroffen . Wie verlautet , wird sich
derselbe alsbald nach England begeben , um das außer Dienst
gestellte britische Linienschif „Renown " für die Ma¬
rine des Norddeutschen Bundes zu übernehmen . Dies kürz¬
lich für den Bund erworbene Schiff wird wahrscheinlich zur
Abhaltung von Schießübungen Verwendung finden .

In der vergangenen Nacht brach im Palais des Kron¬
prinzen Feuer aus . Die rasch herb .'igeeilte Feuerwehr
beschränkte den Brand auf die nächsten Umgebungen seines
Entstehungsortes . Nur ein Theil des Dachstuhls au dem
Seitengebäude in der Ober - Wallftratze ist vom Feuer zer¬
stört . Der Brand soll durch fehlerhafte Heizungseinrichtun¬
gen bewirkt worden sein . — Schon gestern Nachmittag ver¬
breitete sich hier die traurige Kunde von dem Wüthen einer -
riesigen Feucrsbrunst in Havelbcrg . Auf telegra¬
phisch ausgesprochene Bitte ging gestern Abend eine Abthei¬
lung der hiesigen Feuerwehr nebst Löschapparaten mittelst
Extrazuges der Hamburger Eisenbahn nach dem schwer heim -
gesuchten Orte ab . Auch heule sind noch Mannschaften der
Feuerwehr zur Hilfsleistung nach Havelberg befördert wor¬
den . Das hiesige Polizeipräsidium hat bereits durch eine
Bekanntmachung zur Beisteuer von Gaben für die Abgebrann¬
ten ausgefordert .

Die telegraphisch verbreitete Nachricht , der Norddeutsche
Konsul in Serajewo , Or . Blau , sei wegen eines Streites
mit Safet Pascha von dort abberufen worden , bezeichnet man
in hiesigen politischen Kreisen als völlig grundlos . Eine Ab¬
berufung des l)r . Blau ist weder erfolgt , noch in Aussicht ,
weil keine Anlässe dazu vorliegen . — Die,Frage wegen einer
Vertagung des Landtags für die Dauer der Reichs¬
tags - Session hat hier eine nicht geringe Bewegung hervorge¬
rufen . Namentlich bei den konservativen Landtags - Mitglie¬
dern zeigt sich eine entschiedene Abneigung gegen die Verlän¬
gerung der parlamentarischen Verhandlungen . Aber auch
auf liberaler Seite besteht keineswegs eine große Vorliebe für
den Vertagungsantrag der Regierung , wenngleich man aus
taktischen Gründen eS zunächst den Konservativen überläßt ,
diesem Antrag entgegen zu treten .

O 'stcrreichifcke Monarchie .
sich Wien , 6 . Febr. Dem Vernehmen nach hat die

Pforte , nachdem ihr von mehreren Seiten , wenn auch in
schonendster Form Bedenken über die fortgesetzte Anhäufung
von Truppen an der montenegrinischen Grenze geäußert
worden , die bestimmte Erklärung abgegeben , daß die getrof¬
fenen Maßregeln nicht aggressiv gegen Montenegro gerichtet
seien ; sie setze voraus , daß dieses seinerseits darauf bedacht sein
werde , nicht die Alterirung einer Stellung zu Provozircn ,
welche sie ohne eine zwingende Veranlassung niemals anzu¬
tasten beabsichtige .

Wien , 7 . Febr . In P est h hat eine allgemeine Ar¬
beitseinstellung der Zeitungssetzer bereits begonnen , in Wien
wird sie als unmittelbar bevorstehend betrachtet und es haben
sich ocßhalb — mit sehr geringen Ausnahmen — sämmtliche
ZeitungSeigenthümer über ein gemeinsames Vorgehen geeinigt .
Sie sind entschlossen , die übertriebenen Forderungen des Ar¬
beiterpersonals nicht zu bewilligen , sondern die Telegramme
und sonstigen hervorragenden thatsächlichen Mittheilungen
in einem gemeinsam zu redigirenden Blatt znsammenzustellen
und dieses gleichlautend ihren auf das allergeringste Maß zu
beschränkenden Zeitungen beizulegen . Jeder Einzelne hat
sich zudem unter einer Konventionalstrafe von 2000 fl . ver¬
pflichtet , von der Vereinbarung nicht einseitig zurückzutreten .

Italien ,
* Rom , 30 . Jan . Der neueste „ Brief vom Konzil " der

„Allg . Ztg .
"

bestätigt Alles , was der Timeökorrespondent über
die Behandlung , welche der chaldäische Patriarch von
Seiten des Papstes erfahren , berichtet hat . Der 78jährige
Mann wurde , wie man der „Köln . Ztg .

"
schreibt , sogar gezwun¬

gen , seinen eigenen Nachfolger in irgend einer Winkelkirche in
Rom zu weihen . Eine gewisse uralte Selbständigkeit dieser
Sektion der orientalischen Kirche wurde bei dieser Gelegenheit
zu Gunsten der päpstlichen Kurie konstszirt . Der Konzils¬
brief der „Allg . Ztg . "

schließt :
. . . . Anderseits habey die Bischöfe in dm 6 oder 7 Wochen

ihres Aufenthaltes weit mehr gelernt als die Annalisten , und viele
unter ihnen haben wirklich erstaunliche Fortschritte gemacht — Fort¬
schritte , vor denen die Römer schaudernd zurückbeben würden , wenn
sie dieselben übersehen könnten . Gar viele dieser Kirchenhäupter sind
mit der devoten Gesinnung vollständiger Ergebenheit und mit großem
Verträum aus die Integrität der Kurie und die Reinheit ihrer Mo¬
tive hierhergekommen . Wenn sie zu Hause auch häufig durch Maß¬
nahmen oder Entscheidungen derselben sich gedrückt und verletzt fühlten
so meinten sie doch: in den anden Zweigen der kirchlichen Verwaltung
stehe eS um so besser . Aber nun fällt eS ihnm hi. r wie Schuppen
von den Augm ; sie erkennen immer deutlicher die zwei mächtigen
Hebel der Riesenmaschine . Die hier im römisch- klerikalen Kreise herr¬
schende Ansicht ist : daß der Kirche in ihrem jetzigen Zustande vor
Allem größere Zentralisation in Rom , Erweiterung und Ver¬
tiefung der päpstlichen Machtfülle , Wegräumung jeder in den Einzel¬
kirchen ihr noch im Wege stehenden Schranke und Vermehrung der
au« dm päpstlichen Reservatrechten fließenden Einkünfte Noth
thue. Diese Dinge zu verwirklichen sei da« Konzil bestimmt. Als
dämm kürzlich ein paar Bischöfe in ihren Rede » da« Nnwesen der

kostspieligen Ehedispmsen anzutaften wagten , hieß e- sogleich: Wa «
sollte denn , wenn hierin etwas geändert würde , aus unser« Kongre¬
gationen und dm Einkünften ihrer Mitglieder werden ?

An Vertrauensseligkeit ärmer , an solchen Eindrücken und Erfahrun¬
gen reicher, werden die Bischöfe in ihre Heimath zurückkehren. Sie

werden aber auch eine etwas genauere Kmntniß des Jesuiten -
Ordens , seine« Geiste« und seiner Tendenzen von Rom mitbrin -
gcn. Sie sehen nun klar , daß die Hauptbestimmung dieses Ordens
ist , in jeder Diözese wenigstens eine Zitadelle mit päpstlicher Be¬
satzung zu bilden , und Bischof , Klerus und Volk in der vollständigen
Unterwerfung unter Rom und dessen Befehle zu erhalten . »Wenn eS
so fortgeht '

, sagte kürzlich ein französischer Bischof , „so wird man uns
auch noch da« Weihwasser fertig von Rom schicken,

' Und dafür , daß
es so fortgehe , haben die Jesuiten Sorge zu tragen . Die Bischöfe
haben nun Gelegenheit , den stillschweigenden , aber beiderseits wohlver¬
standenen Vertrag zu durchschauen , welcher zwischen der Kurie und
dem Orden besteht . Der Papst nimmt die Theologie der Jesuiten an
und nöthigl sie der ganzen Kirche auf , wozu er eben der Unfehlbar¬
keit bedarf ; die Jesuiten aber arbeiten auf der Kanzel , im Beichtstuhl ,
in den Schulen und in Schriften für die Herrschaft der Kurie und
die Romanistrung des ganze » kirchlichen Lebens . Eine Hand wäscht
die andere, und beide Theile sagen : „Wir oienen um zu herrschen.'

Diese Stellungen find im Grunde klar , einfach durch die Natur der
Dingt selbst gegeben . Schwieriger ist es , Stellung und Stimmung
der Bischöfe gegen einander zu firircn . *-

* ( ZumKonzil .) Dem Berichterstatter der „ Pall Mall
Gaz .

" aus Rom zufvsgc herrscht im Vatikan tiefe Erbitte¬
rung über die mehrfach stattgefundene Verletzung der Konzil -
Geheimnisse , ganz besonders über die Veröffentlichung des
Protestes gegen das Dogma der Unfehlbarkeit in der „ Allgem .
Ztg .

" Einer gegen den oder die Einsender auf Befehl des
Papstes eingeleiteien Untersuchung sei es angeblich gelungen ,
den oder die Schuldigen ausfindig zu machen . Mit welcher
Strafe sie heimgesucht werden sollen , weiß der Berichterstatter
nicht anzugeben , dafür glaubt er in dem Umstande , daß der
erwähnte Protest den betreffenden Prälaten , ohne irgendwelche
Bemerkung zurückgesandt wurde , den deutlichsten Beweis von
der Halsstarrigkeit des Vatikans erblicken zu dürfen . Von '
einem Kompromisse werde hinfort keine Rede mehr sein
können .

Rom , 3 . Febr . Man schreibt der „ Köln . Ztg .
" : „ Der

Papst hat das Gesuch der Minorität , die Unfehlbarkeit nicht
zur Diskussion kommen zu lassen , zurückgcwiesen .

" Diese
Nachricht verbreitete sich gestern während der großen Feier in
St . Peter , wie ein Lauffeuer durch Rom und erregte selbst die
Aufmerksamkeit solcher Persollen , welche sonst den Vorgängen
des Konzils wenig Aufmerksamkeit schenken . Von einer neu¬
tralen Stellung des Papstes kann also nicht mehr die Rede
sein . Weun derselbe entschlossen ist , das vorgeschlagene Dogma
vor die Entscheidung der Versammlung bringen zu lassen , trotz
des Widerspruches von so vielen Vertretern der wichtigsten
Theile der Kirche , so kann es nicht länger zweifelhaft sein , daß
seine Absichten auf eine Proklamation des Dogma ' s hinaus¬
laufen . Ich will es nicht verschweigen , daß viele und rechtlich
denkende Leute „ den ungemesseuen Ehrgeiz Pius ' IX . bekla¬
gen

"
. ES ist noiorijch , daß der Papst keinen Widerspruch

verträgt , und daß selbst seine vertrautesten Rathgeber sich
scheuen , ihm gegenüber eine abweichende Meinung zu äußern ,
weil sie fürchten , daß eine solche Kühnheit ihnen den Verlust
seiner Gnade zuziehen werde .

Frankreich .
Paris , 6 . Febr . ( Köln . Z .) Man sieht hier den nächsten

Tagen mit ängstlicher Spannung entgegen . Die Regierung
hat nämlich beschlossen , Rochefort , dessen Urtheil jetzt de¬
finitiv geworden ist , verhaften zu lassen , falls er sich nicht
freiwillig stellt , um seine sechs Monate abzusitzen . Der be¬
treffende Beschluß wurde im gestrigen Ministerrathe gefaßt ,und falls in der Berathung der Minister , welche heute ftalt -
fiuden soll , derselbe aufrecht erhalten wird , so werden morgen
Rochefort , Grousset und Dercure aufgefordert werden , sich
binnen drei Tagen als Gefangene zu stellen . Gegen die
„ Marseillaise " ist ein weiterer Preßprozeß cingeleitet worden .
Ihr Gerant ist für den 8 . vor den Untersuchungsrichter zitirt .
Gegen Gustav Flourens sind ebenfalls Verfolgungen ein¬
geleitet worden , und zwar wegen seiner Rede , die er bei Ge¬
legenheit der Konferenz über Shakespeare hielt . Er hatte
dort bekanntlich gesagt , daß „ im Museum der Souveräne der
Dolch Ravaillac 's und eine gewisse Kugel fehle , die man aber
bald dort ausstelleu werde .

"
Nach der „ Marseillaise " wollte

Flourens nur von der Kugel sprechen , welche Victor Noir ge-
tödtet . Man habe — meint sic — darin eine Anspielung
auf eine andere Kugel sehen wollen , die aber noch nicht gegos¬
sen sei . Gustav Flourens weigert sich übrigens , irgend eine
Erklärung abzugeben . — Jocko , der Affe , den die Kaiserin
aus dem Orient mitgebracht hat , ist , man weiß nicht ob an
Heimweh oder au geheimer Vergiftung , gestorben .

* Paris , 7 . Febr . Sitzung des Gesetzgeb . Kör¬
pers vom 7 . Febr .

Keratry verlangt , daß seine Interpellation über die Jesuiten auf
di« Tagesordnung gesetzt werde . Steenacker äußert sich hierauf
mißbilligend über da« gestrige Dekret , welches die Begrädnißkosten für
den verstorbenen Marschall Regnauld dem öffentlichen Schatze zuweiSt .
Der Kricgsminister erwidert , daß sich kein Steuerpflichtiger
hierüber beklage» wird und weist auf die vom Marschall bei Magenta
geleisteten Dienste hin . Ordinaire inierpellirt die Regierung be¬
züglich der Rekrutirung von Minderjährigen , die in Besanpon für
Rechnung des Papstes staltstndet . Der Kri e g S m i n i st er zweifelt ,
daß ein Unmündiger sich ohne Erlaubniß seiner Eltern hat anwerben
lassen können . Ordinaire verlangt eine EnquSte über diese An¬
werbungen . Eremieux wünscht morgen eine Interpellation über
die Ausführung des Urtheil « gegen Rochefort einzubringen . Der Mi¬
nister Ollivier erklärt : Ich habe Hrn . Cremieur bereits mitge -
theilt , ich wäre heute bereit , diese Interpellation , wenn er e« wünsche,
entgegenzunehmen ; zugleich aber habe ich hinzugefügt , daß ich da« Re¬
sultat der Interpellation nicht abwarten würde , wenn e« sich darum
handelt , meine Pflicht zu thun . Cremieur begründet darauf seine
Interpellation .

Cremieur , Arago und Andere unterstützen den Antrag ,
daß eine zweite Ermächtigung zur Ausführung des Unheils gegen
Rochefort nöthig sei. Minister Ollivier zitirt Präzedenzfälle , und
erklärt, ein solches Handeln heiße Willkür und Ausnahmsfälle in die
Gesetze bringen . Gambetta stellt den Antrag , die Ausführung
des Urtheil « bi» zum Schluffe der Session zu vertagen . Ollivier

verweigert auch dies . — Die einfache Tagesordnung wird
darauf mit 191 gegen 4b Stimmen angenommen .

* Paris , 7 . Febr . Ein kaiserl . Dekret vom 5. Febr . ver¬
fügt , daß die Leiche dcS Marschalls Regnauld , in Aner¬
kennung der exzeptionellen Dienste , die der Verstorbene ge¬
leistet , in den Grüften des Jnvalidenhotels beigesetzt werden
soll . — Die Mitglieder der Kommission , welche ernannt wor¬
den ist, das astronomische Observatorium zu verwalten ,
haben gestern und heute Sitzung gehalten und die Leitung Ler
verschiedenen Dienstzweige übernommen , so daß Alles wieoer
scinen gewohnten Gang gehr . Die Enquste -Kommission hat
sich bereits mchreremat versammelt und wird ihre Arbeiten
sehr thätig verfolgen .

Wie man durch die „France
"

erfährt , hat sich die Kommis¬
sion zur Vorbereitung eines Gesetzentwurf über dieMuni -
zipalverwaltung der Stndt Paris heute im Mini¬
sterium des Innern versammelt . Der Seine -Präfekt und der
Polizeipräfekt wohnten der Sitzung bei .

Der Herzog v . Broglie soll die Gesandtschaft von
Konstantinopel abgelehnt haben . Graf Bert hemy soll zum
Gesandten im Haag ernannt werden .

Morgen Mittag wird die Begräbnißfeier des verstorbene ..,-
Marschalls Regnauld de St . - Jean d ' Angely im
Jnvaliden -Dsm stattfinden — Rente 73 .27 ( d , Cred . mob .
203 .75 , ilal . Anl . 54 .70 .

Paris , 7 . Febr . Es hat sich auf Anregung des ehema¬
ligen Pairs Magnvncourt eine Aktiengesellschaft zur Aus¬
führung eines Meerkanais zwischen dem atlantische «
Ozean und dem Mittclmeere auf französischem Gebiete
mit einem Kapital von 550 Millionen gebildet . Dieser Ka¬
nal soll mit Vermeidung Gibraltars allen französischen Schis¬
sen den schnellstmöglichen Zugang zu allen Punkten beider
Meere ermöglichen und den Segelschiffen eine cinmonattiche ,
den Dampfschiffen eine mehrtägige Verkürzung der Fahrt
gestatten .

Dänemark
Kopenhagen , 3 . Febr . „Dagbladet "

veröffentlicht heute
die in dem schleswig ' schen Amtsblatt vom 27 . Januar ent¬
haltene offizielle Bekanntmachung , betreffend eine dänisch¬
preußische Vereinbarung rückstchtlich der Verpflich¬
tungen solcher schleswig ' schen Wehrpflichtigen , welche
event . unter Berufung auf Art . XIX . des Wiener Friedens¬
vertrages von der ihnen offen gehaltenen Berechtigung zum
Eintritt in die Stellung dänischer Staatsbürger Gebrauch
machen wollen .

Großbritannien .
* London , 5 . Febr . Aufregend und unterhaltend verspricht

die bevorstehende Parlaments - Session , welche am 8 . d.
eröffnet werden soll , nicht zu werden , wenn sie auch mancher
früheren durch die Ersprießlichkeit dessen , was sie in der Ge¬
setzgebung zuwege bringen will , den Rang ablaufen wird . An
großer Aufregung wird es ihr fehlen , well die Opposition we¬
der in der Stimmung noch in der Lage ist , der liberalen Re¬
gierung in einer einzig «« der Hauptfragen den Kamps auf
Tod und Leben anzubicten . Im Unterhause verbietet sich je¬
der derartige Versuch durch die überwältigende Majorität der
Regierung und , wie wenig sie an eine durchgreifende Oppo¬
sition im Oberhause denkt , beweist an und für sich die That -
sache , daß sie sich uNt Lord Cairns als Führer begnügt , einem
Manne , der , wie die vorige Session bewies , bei weitem größere
Neigung zu friedlichen Ausgleichen , denn zu erbitterten Par -
teikämpfen besitzt .

In Thorncliffe bei Sheffield gährt es noch immer
und die Behörden befürchten sehr , daß es abermals zu Ruhe¬
störungen kommen möge . Zumal für nächsten Montag , wo
die 24 in Haft befindlichen Bergleute nach Barnsley vor Ge¬
richt gestellt werden sollen , besorgt man einen verzweifelten
Befreiungsversuch von Seiten ihrer Kameraden und sind be¬
deutende Verstärkungen der Polizei - und MilitärmannsHaf -
teu dorthin abgcsendet worden . So ernstlich ist die Lage der
Dinge , daß der Mayor in einer Proklamation ankündigt , die
Polizei - und Militärmannschaften würden vielleicht am kom¬
menden Montag und den sechs folgenden Tagen gewisse Per¬
sonen innerhalb der Stadt zu eskortiren haben , und daß er
Jedermann warnt , sich bei Aufläufen , die solche Eskorten Her¬
vorrufen könnten , zu betheiligen .

Mit dem heutigen Tage sind die Telegraphen von
Großbritannien und Irland nicht nur Eigenthum d : s Staa¬
tes geworden , sondern auch vollständig unter dessen Verwal¬
tung getreten .

Amerika .
*

Washington , 3 . Febr . Das Repräsentanten¬
haus hat gestern eine Resolution angenommen , welche er¬
klärt , daß das kubanische Volk seit mehr als 15 Monaten
aktive Feindseligkeiten gegen Spanien zur Erreichung der
Unabhängigkeit durchgeführt , daß es lle kseto eine Regie¬
rung eingesetzt und aufrecht erhalten hat , und daß cs mit
seinen Armeen einen großen Theil der Insel besetzt und unter
seiner Kontrole hält . Die Resolution weist dann den Aus¬
schuß für auswärtige Angelegenheiten zur Erörterung der
Frage an , welches die Gründe sind — wenn es überhaupt
deren gibt — , weßhalb die Republik Cuba nicht von den
Ver . Staaten als kriegführende Macht anerkannt werden soll .— Das Repräsentantenhaus hat ferner eine Bill behuss
Wiederzulassung Mississippi ' s zum Kongreß unter den
nämlichen Bedingungen wie bei Virginien angenommen .

* Neu -Aork , 6 . Febr . Unfern San Luis de Potofi in
Mexiko hat ein Kampf stattgefnnden . Die Insurgenten
waren Sieger . Die Truppen des Juarez haben 20 Kanonen
verloren .

« ermischt , Nachrichte«.
— Heidelberg . 7 . Febr. ( Heidelb. Bl .) Gestern wurde dem

I . Vorstande des hiesigen Vorsch» ßvcreinS . Hrn . Vr . Franz Mit 1er -
maier , als Anerkennung seiner Verdienste um den Verein , zu seinem
44 . Geburtstage , von sämmtliche» Mitgliedern ein schöne« Geschenk,
bestehend in einem Fauteuil mit Vorlage , überreicht.



— Darmstadt , 7. Febr . ( Fr . I .) Der Lanbesausschuß für die i
Angelegenheiten der protestantischen Kirche in Hessen lädt auf den 21 . !
dS , Vormittag « 11 Uhr zu einer im Ritsert 'schen Saale abzuhalten - !
den Landesversammlung ein , in welcher über die Frage berathen und
beschlossen werden soll, mit welchen Mitteln die Großh . Regierung zu
einem endlichen entschiedenen Vorangehen in der protestantischen
KirchenverfassunzSsache zu bewegen , und auf welche Weise
etwaigen ungenügenden VerfasfungSvorlagen zu begegnen fei.

- Mainz , 5- Febr . Nachdem gestern Abend die Schiff¬
brücke aufgestellt worden, wurde sie heute Morgen um 7 Uhr wie¬
der abgefahren.

Frankfurt , 7 . Febr. Gutem Vernehmen nach geht die Re¬
daktion der . Didaskalia " vom 1 . März an in andere Hände
über. Hr . vr . Karl Wagner , Sohn de« vieljährigeu Redakteurs
de« genannten Blattes , tritt zu der angegebenen Zeit zurück und an
seine Stelle kommt Hr . Theodor Winkler von Leipzig , von dem wir
hören, daß er in letzter Zeit bei dem . Reuen Blatt " des Hrn . Paul
Lindau engagirt war , in das er sehr werthvolle Beiträge geliefert ha¬
ben soll . — ES ist die Rede von einer Pferde - Eisenbahn , die
in unserer Stadt errichtet werden soll . Zunächst wäre , wie es heißt,
die Omv.ibuSlinie von der Konstabler Wache bi« nach Bockenheim in' s
Auge gLtionimen . doch soll die Bahn später auch noch auf andere
Strecken ausgedehnt werden. Es sollen bereits von drei Seiten Of¬
ferten beim Magistrat eingelaufen sein .

— Köln , 6. Febr . Bei den Asfisen des 1. Quartals , welche
morgen beginnen und bi« Mitte März dauern , wird an 4 Tagen (7 ,
8. , d. und 10. März ) gegen di« der Brandstiftung beschuldigte Ursula
Schmitz verhandelt werden und so die T h e a t e r bra n d angelegenheit
mit einem Monstreprozeß (es sollen nicht weniger als 70 Zeugen ver¬
nommen werden) abschließen .

* Berlin , 6. Febr. Etwa 250 Vertrauensmänner der national -
liberalen Partei aus allen preußischen Provinzen und au « fast allen
norddeutschen Bundesländern traten unter dem Borfitz v . Bennigsen' «
hier zusammen. Heute wurde der LandeSauöschuß und Vorstand ge¬
wählt ; derselbe besteht aus folgenden Herren : v. Forckenbeck, Bennig¬
sen , Oetker (Kassel) , Lent (Breslau ) , Biedermann , Frres (Weimar ) ,
Unruh , Hennig , Lasker, Braun (Wiesbaden) , Miguel , Bunsen , Za¬
bel, Sollmann , Oppenheim, Haardt .

— Wien , 6. Febr . Ueber den Inhalt de« d og m ati sir l en
Syllabu » sagt die „N . F . Presse" : , E « ist in der Thal schwer zu
sagen, wer denn eigentlich in diesen wundersamen Eanone « nicht
verflucht ist . Von dem Fürsten an , der ein Gesetz sanktionirt ,
durch da« sich die katholische Kirche in irgend einem Ansprüche verletzt
glaubt , bis hinab zu dem armen Bauer , der von seinem protestanti¬
schen Nachbar sagt : . Vielleicht kommt der doch auch in den Himmel !"
— züngelt der Blitz des päpstlichen Bannes durch die ganze katholische
Well. Kein Mensch ist mehr sicher vor der gräulichen Verfluchung,
außer wer den ganzen Syllabus vom Anfang bis zum Ende glaubt ,
und von dessen Giltigkeit überzeugt ist. Wie viele solcher Unglück¬
licher man auftreiben kann, ist eine Frage , von deren Beantwortung
das Urtheil über unser Jahrhundert abhängt . Die offizielle Statistik
hat es bis jetzt versäumt, neben den Irren auch jene deklagenswerthen
Geschöpfe zu verzeichnen , die im Stande sind , ihr Denkvermögen nach
den Vorschrifteil des Syllabns einzurichten. Aber allzuhäufig dürften
sie wohl nicht Vorkommen , und diese Wenigen abgerechnet , ist Alles
verflucht. Wie die Päpste des Mittelalters eine Stadt oder ei» Land,
so will PiuS IX . das ganze menschliche Geistesleben mit dem Inter¬
dikt belegen . Und diese einundzwanzig Canones , welche den Liebes-
schatz der Kirche in so viel Flüche auspragen , sind nur der Anfang
de« neuen dogmatischen Schema'«, wir müssen noch Fortsetzungen ge¬
wärtigen !"

Badische Chronik .

Pforzheim , 6. Febr. Wie der . Genossenschafter " meldet, schwe¬
ben zwischen dem Verbände der badischen Arbeiter - Bildungs -
vereine und demjenigen der württcmbergische« Verhandlungen ob , zu
dem Zwecke einer Vereinigung dieser beiden Verbände zu einem ge¬
meinsamen süddeutschen . Die badischen Vereine haben sich , mit Aus¬
nahme eines einzigen, für diese Vereinignrg ausgesprochen, von den
württembergischen di« jetzt dir Vereine Stuttgart , Heildronn , Kann -
fiaat , Geislingen und Ulm .

Bruchsal , 5 . Febr, Die . Krchg . Ztg . " schreibt : . Bei uns in
Baden ist seit dem letzten Dienstag das neue Gesetz über die Beam-
lung des bürgerlichen Standes zur Ausführung gekommen. Au« allen
Landesgegenden kommen bereits Berichte darüber , wie namentlich die
bürgerlichen Trauungen mit einer der Würde der Handlung
entsprechenden Feierlichkeit vorgenvmmen werden, und wie auch die
nicht betheiligte Bevölkerung den nöthigen Ernst kundgab. Nur auS
au- hiesiger Stad ! muffen wir leider die traurige Thatsache berichten ,
daß di« am Donnerstag vorgenommene erste Trauung zu eimm Skan¬
dal mißbraucht wurde. In der rohesten Weise wurde von dem vor
dem Rathhause stehenden Janhagel getobt und gehöhnt und sogar da«
Brautpaar beschimpft . Eine solche Handlungsweise kennzeichnet leider
die Betreffenden in wenig ehrenhafter Weise ; aber nicht allein sie ,
sonoern vor Allem Diejenigen , welche die geistige » Urheber solchen
schändlichen Treibens find.

"

Bruchsal , 7 . Febr . Anläßlich der von der Ersten Kammer
beschlossenen Abänderungen an dem Gesetzentwurf über die Beschäf¬
tigung jugendlicher Arbeiter ist eine Denkschrift : »Die Jugend¬
arbeit in de » Fabriken " (Schopfheim 1870) im Druck erschiene»,
welche höchst interessante und in weiteren Kreisen bisher wohl wenig
bekannte thatsächlich « Mittheilungen über die bezüglichen Arbeitcrver-
hältnisse macht. Die Denkschrift führt im Wesentlichen unter Hin¬
weisung auf statistische Zahlen aus : Die Kinderarbeit ist in Spin¬
nereim und Webereien unentbehrlich, nicht sowohl weil sie wohlfeiler
ist al« die Arbeit Erwachsener, sondern weil zu gewissen Arbeiten
kleine Körperdimenfionen, ein sehr geringes Maß von Körperkraft
und keine Geschicklichkeit erfordert wird, Eigenschaften, welche gerade
bei Kindern und jugendlichen Personen vereinigt find ; sie ist dm
Arbeiterfamilien unentbehrlich als eine zur Ernährung und zum
Geldverdienst nöthige, anderweit nicht zu beschaffende ErwerbSgelegen-
heit, und endlich diese Arbeit ist der körperlichen und geistigen Ent¬
wicklung der Kinder nicht nur nicht schädlich, sondern sogar förderlich.

In Bezug auf diese letztere Behauptung sind in der Denkschrift
Zahlen über daS Ergebniß der Rekrutenaushebung au« den letzten
vier Jahrzehnten angeführt , nach welchen mit steigender Entwicklung
der Fabrikation die Kriegsdienst- Tauglichkeit der Bevölkerung wenig¬

stens insofern zugenommen hat , daß Fabrikbezirke , welche früher ihr
Kontingent nicht stellen konnten, jetzt ihre H biS' 40 Prozent Taug¬
liche stellen. Der Durchschnitt der letzten 40 Jahre beträgt in einem
Bezirk 34 Prozent .

Immerhin bleibt es gewiß , daß unter Fabrikarbeitern weniger
Taugliche bei den Rekrutrnmusterungen gefunden werden, al« in den
anderen Ständen , weil Gebrechliche , selbst Verstümmelte und körper¬
lich Schwächere in dm Fabriken noch lohnende Arbeit finden, » eMe
sie anderwärt - vergeblich suchen würden. Dies trifft auch bei den
Kindern zu, welche in Fabriken beschäftigt werden, und zudem ent¬
stammen sie zum großen Thetl solchen Familien , in welchen die Er -
nährungsverhältniffe und die Pflege in den ersten Lebensjahren weni¬
ger günstig find . Man kann also hier keine 34 Prozent kriegsdienst-
tüchtige Leute erwarten . Gleichwohl stellen auch diese Kruder ein
Konlingenl zum Wehrdienste, kaum geringw als die andern Stände .
Es liegen dem Einsender dieser Zeilen Verzeichnisse aus zwölf größe¬
ren Fabriken des Lande« vor über sämmiltchr in denselben bis zum
Jahre 1858 beschäftigt gewesenen Knaben im Alter von 11 dis 14
Jahren . Die Verzeichnisse enthalten 903 Ramm . Bon 328 derselben
konnte bis jetzt das spätere Schicksal noch nicht ermittelt werden ; aus -
gewanderl, abwesend , freigelvoSl waren 32 ; zwei waren vor der Aus¬
hebung gestorben ; gemustert find 543, und von diesen wurden 161,
d . h. 30 Prozenl kriegsdienstlauglich befunden. Von dm Tauglichen
dienen zwei als Gendarmen , einer als Grenzaufseher und einer fiel
bei Hundheim. Die Knabenschaar aus den Fabriken stellte also
überall ihr Kontingent , und wenn sie mit vier vom Hundert gegen
andere Stände im Rückstände blieb , so wird dies, wer die Arbeit und
die ArbeilSräume auf der einen und Wohnungen auf der andern
Seite (aber keine von den Fabrikanten neu erbau lei angesehen hat,
weil eher und richtiger den Lebensverhällniffen vom ersten bis zum
zehnten Lebensjahre, als der Beschäftigung in den Fabriken selbst zu-
schreiden . Ucberdie « aber stammen sehr Viele der oben erwähnten
Arbeiter aus Bezirken , in welchen die Tauglichkeitsziffer uoch vor drei
Jahr 29 bis 31 Prozent war.

Gerlachsheim , 5. Febr . (Taub .) Bei der in hiesigem Do¬
mänenwald heute stallgehgbten Versteigerung kam das Klafter Buchen -
Scheitholz bis auf ^ 3 fl. ; der Durchschnittspreis stellte sich auf
36 fl. 54 kr. und für das Buchen- Prügelholz auf 34 fl . 18 kr . —
Preise, wie sic im ganzen Lande nicht Vorkommen und wie man sie
bei dem starken Steinkohlen - Verbrauch hiesiger Gegend nicht er¬
warten sollte . Allein sie beweisen die Unzulänglichkeit der Wald¬
flächen des Taubergrundes und » ahnen, ihre sorgfältige Erhaltung
und , wenn immer möglich , Vergrößerung durch Anlage geringer M -
der im Auge zu behalten. »

Breisach 7 . Febr . Direktor Leuthncr hat sich dem Gerichte
gestellt und harrt einstweilen im Amlsgefängniffe der Wiederaufnahme
seiner Anklage .

Konstanz , 7. Febr . (Konst. Z .) Der gestrige schone Sonntag
lockte wieder eine große Menschenmenge auf den Unter ) eg. Der um
1 Uhr 35 Min . von hier,abgeheiche Zug zähltest ? Matzei ^ In Ra¬
dolfzell war Musik und Feuerwerk.

Heute Nacht wurde bei Schneider B. in der Tyrolergasse ein frecher
Einbruch verübt. Der Dieb »aha, neue KleidungsstückePn Hî -zchq
Betrage mit und entfernte sich wieder durch den Laden , den er ausge¬
rissen haue . Sein Vergnügen dauerte jedoch nicht lange, denn die
Polizeimanuschaft war ihm bald aus der Spur und setzte ihn hinter
Schloß und Riegel.

-j- Karlsruhe , 8. Febr. ( Strafkammer . ) Man erinnert
sich, daß im Jahr 1868 ein gewisser Friedrich Nagel von Mühlburg
hier eine Reih« von Diebstählen verübte und das gestohlene Silber bei
Pfandleihe , Karle von Rastatt versetzte. Diesem nemlichen Pfandleiher
verpfändete der heute angeklagte Johann Kunz von Darlanden eine
goldene Danrenuhr , welche nebst einer weiteren am Nachmittag osS
20. Noo. v . I . in einem hiesigen Herrschaftshaus in der Slephanien -
straße gestohlen wurde. Die Uhren nebst Kette » und Medaillons hingen
in einem Schlafzimmer ; der Dieb hatte sich offenbar in das Haus ein¬
geschlichen und einen günstigen Augenblick zur Verübung der Thal be¬
nützt. Joh . Kunz, lediger Maurer , früher Sotdal , jedoch vom Militär
verstoße » . 24 Jahr - all , schon wiederholt wegen Diebstahls bestraft,
läugnel den Diebstahl, wird aber für schuldig erklärt und zu 3 Jahre «
Zuchthaus verurtheilt .

Der Müller Jakob Speidel von Zaberfeld, kgl. würtl . Oberamts
Brackenhcim, fährt jeden Samstag aus den Durlacher Friichtmarkt und
pflegt aus dem Rückweg bei Kronenwirth Paravicmi in Brette» ein-
zukehren; sv auch am 8. Jan . d. I . . wo er bi« Nachts 11 Uihr ' ver¬
weilte ; bei der Abfahrt legte der Kronenwirth ein ihm zur Aufbewah¬
rung übergebenes Geldsäckchen mit 406 fl . in einen Fcuchtsack einge-
wickelt auf den Wagenfitz ; hierbei war der 13jahrige Kellner Heinrich
Kolb , von Hambrückeu gebürtig, zugege» , weicher sich scheinbar in
da« WirlhShaus zurückbegab , jedoch alsbast» dem -Kihrwerk nach-
fprang , dieses aus der nahen Steige eiuholtc und den Geldsack
herunlernahm , ohne daß es der elwa» angetrunkene Müller augen¬
blicklich bemerkte . Als Kolb vor die Krone zurückkehrt « , bemerkte
er , daß die Mägde die Wirthsstube aufscheuerlen, weßhalb er im
Hof durch Einschlagen eines Ablriltfensters einslicg und unbemerkt
in sein Schlafzimmer kam , wo er sich alsbald ins Bett legte . Nach
einer Well« kau , der Müller angefahren und fragte nach seinem Geld ;
die Mägde hatten das Klirren der Abtfillscheibe gehört und machten
den Krvnenwirth hierauf aufmerksam; dieser schöpfte Verdacht auf den
Kellner, welcher , alsbald verhaftet , die That cingestand und das im
Hof versteckte Geld herausgab . Es stellte sich heraus , daß H . Kolb
schon früher dem nämlichen Müller 43 fl. und 70 fl. auf ähnliche
Weise gestohlen hat, und daß er ihm am 8. Jan . mehr Wein verab¬
reichte , als bestellt wurde. Der Angeklagte wird in Berücksichtigung
seine« seitherigen guten Leumunds und seines Geständnisses nur zu
1 Jahr und 6 Monat Arbeitshaus verurtheilt.

Der Graveur Karl Straßwimmer von Tiesenbronn, welcher sich
in Pforzheim dem Polizeipersonal lhällich widersetzt hatte, wird wegen
Widersetzlichkeit mrt 4 Monat Kreisgesängniß bestraft.

Karlsruhe , 7. Jan . (Großh . Hoftheater . . Der
letzte Zauberer "

, phantastische Operette i» 2 Akten , von Iwan
Turgenjew , deutsch von vr . Rich. P - Hl , Musik von Pauline
Viardot - Garcia .) Schon lange hat keine Novität so viel von
sich reden gemacht , als dieses Merkchen und zwar, wie wir leider hin-
zufügen müssen , meist im negativen Sinn , In der Thal ist es dem¬
selben in der ersten Vorstellung am 28. v. M . , bei der die Kornpo-
nistin selbst mitwirkte, nicht gelungen , sich die Gunst de « Publikum »
zu erwerben und seitdem hat di« Sache in der hiesige» und auswär¬

tigen Presse vielerlei Staub aufgewirbelt. Ursprünglich geschaffen für
das Privatthealer und dort von einem ausgewählten Zuhörerkrei« je¬
weils mit Beifall ausgenommen, mochte der Gedanke der (Übertragung
auf eine größere Bühne leicht durch den Wunsch entstanden sein , Vielen
den gleichen Genuß zu bereiten, den früher Wenige gehabt hatten . Aber
folibe Uebertragungen erheischen große Vorsicht ; es ist nicht selten un¬
gefähr so , wie wenn man die Pflanze des Gewächshäuser ohne Weite¬
re« in das frei- Land übertragen wollte . Rn beiden Orten ist nicht
der gleiche Boden , nicht die gleiche Temperatur vorhanden ; dazu kommt,
daß die Selbstkritik oder die Regie schärfer zu Werk hätte gehen sollen ;
e« hat sich z. B . bei der zweiten Vorstellung gezeigt , daß die Aus¬
merzung verschiedener Längen und andere kleine Modifikationen dem
Ganzen auf ' s beste zu Stallen gekommen find . So hören wir wenig¬
stens von Andern , denn wir selbst haben nur der zweiten Vorstellung
am vorigen Dienstag beigewohnl und wollen sogleich konstalircn, daß
der Erfolg keineswegs so mißlich war , als bei der ersten ; im Gegen-
theil : verschiedene Nummern erhielten lauten Beifall und da « Ganze
mindestens einen sueces ll 'eslime . Frau Viardol wirkte diesmal
nicht mit , ihre Rolle hatte Frau Boni übernommen.

Fragen wir nun nach dem künstlerischen Werth der dramatischen
Arbeit , so müssen wir vor Allem zwei Dinge au« einander halten :
den Tert und die Musik. Niemand wird den erster en für gelun¬
gen halten. Ist auL die Idee so übel nicht , so läßt doch ihre Durch¬
führung sehr viel zu wünschen übrig ; namentlich ist der dramatische
Aufbau der Handlung zu mangelhaft, Alles läuft zu sehr auseinander ,
ist zu breit, zu episodenhaft, statt sich von Stufe zu Stufe mehr dra¬
matisch zuzuspitzen und damit gleichmäßig die Spannung des Zu -
schaucrS zu steigern . Auch sind milunter Mittel zur Anwendung ge¬
kommen, die sich doch gar zu kindlich ausnehinen. Aus der andern
Seite jedoch ist nicht zu mißkennen, daß der Dichter eine ganze Reihe
von Situationen und Szen -ii geschaffen har , die sich zur musikalischen
Illustration vortrefflich eignen und daß es in der Diklion nicht an
wirklich poetischen Anflügen fehlt . klebrigen « ist uns keine einzige
phantastische Oper — bis hinauf zur .Zauberflöte" — bekannt, deren
Tert ein dramatische« Meisterstück wäre.

Auch die Musik ist ein solches nicht und wird auch gar nicht
den Anspruch erheben , eS zu sein . Damit ist aber noch lange nicht
das wegwerfende Unheil berechtigt , da« man da und dort darüber
hören konnte. Wohl ist sie nicht stylneu , aber sie bewegt sich in der
für phantastische Musik nahezu typisch gewordenen Weise mit Geist
und Geschick, und fehlt cs auch nicht an Anklängen an allerlei Vor¬
bilder, wie Mendelssohn, Nikvlay, Gounod, Meyerbeer u . s. w. , so ist
das doch keine Kopie oder blinde Nachahmung , sondern eine selb-
ftätchige Verwerlhung gegebener Slylschattirungen zu den eigenen und
nicht selten eigenartigen Zwecken. Im Ganzen ist die Musik graziös,
leicht dahin fliehend , fast durchweg sehr saiigbar , voll geistreicher Ein -
zekzüze, und finkt selbst in den schwächste» Theilen niemals unter das
Niveau des Anständigen herab. Die Instrumentation ist sogar ganz
vortrefflich. Wir haben aus der hiesigen Bühne schon mehr als eine
Opern - Novität gehört — und könnten nölhigenfallS mil Titel und
Namen aufwarten , deren Musik an Geist , Erfindung und Geschmack
keineswegs zu der Höhe derjenigen der Frau Viardol hinausreicht. Allei -
lei deihscspielende Dinge scheinen der Ausnahme der Operette hier'sticht ' förderlich geweseiü ztt sein ; wir sehen davon ab und haben cs
nur mit Dem zu thun , was und wie es uns von der Bühne herab
geboten wurde .

Die Aufführung war sorgfältig vorbereitet und ging im Ganzen
gut von statten . Außer d-t bereits genannten Frau Boni wirkten
noch mit die Damen Murjahn , Hausmann und Wabel ,
und die HH . Brulliot und LX Devrient . Den Dirigcnteustab
führte Hr . Levi .

1' !
' Karlsruhe , 8. Febr. 53 . öffentliche Sitzung der

Zw eilen Kammer. Tagesordnung auf Mittwoch den
9. Febr ., Vormittag» 9 Uhr. 1) Anzeige neun Eingaben .2) Erstattung und Berathung des Berichts des Abg . Huff -
schmid über die Bitte des praktischen Amtes vr. Leopold
Fischer in Heidelberg , um Beilegung einer schriftlichen Erklä¬
rung zu dem Protokoll der 25. öffentlichen Sitzung der Zwei¬
ten Kammer betreffend . 3) Berathung des Berichts des
Abg . Sch mez er über die Petitionen einer Anzahl von Ge¬
meinden um Beseitigung des Lateinischen bei der Vorberei¬
tung und Prüfung der einjährigen Freiwilligen betreffend .

Das Hamburger Post-Dampfschiff . Hammvnia "
, Kapt. Meier

von der Linie der Hamburg - Amerikanisch », Paketfahrl - Aktien¬
gesellschaft , ging , erpedirt von Hrn . August Bolten , William Mil -
ler' s Nach) . , am 2 . Febr. von Hamburg vis Havre nach Neu¬
wert ab.

Außer einer starken Brief« und Pakelpvst hatte dasselbe 24 Pasfa.
giere in der Kajüte und 120 Passagiere im Zwischendeck , sowie 400
Tons Ladung.

Fr - nksurt , 8. Febr., Nachm . Oesterr. Kreditaktien 251, SiaatS -
brbn - Aktie» 367 . Silberrenie 57>/. , I860r Loose 79^ , Ame¬
rikaner 92.

WikteruugSbeobachtungen
der metcarolvtzischr» ZeMralstitiia SarlSruhe.

Aeachttft-
Him¬
mel .

5 . Febr . Barometer. Thermo¬
meter.

keir is
Pro- Wind. Witterung .

27 ' 10,6 ' zenteit.
Mkg«. 7U,r - 7.0 0,74 N .O . klar windig, sehr kalt

27 ' 9,5 " — 1,5 0,50 w . bew .
« allst» 4 „ ?7" 9,3 " - S.6 H61 O. stk . „ "

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn. Kroenlein .

GroßbeczoglicheS Hoftheater .
Donnerstag 10 . Febr. 1 . Quartal . 25.Ab»nn . -Vorstellung.

Eine Fee , Dramvlet in 1 Akt von O . Feuillet, übersetzt von
A. Winter . Hierauf : Eine kranke Familie , Schwank in
3 Akten von G . Moser und W. Drost.

Theater in Baden .
Mittwoch 9. Febr. Der letzte Trumpf , Lustspiel in

1 Akt , von A. Wilhelmi . Hierauf: Der letzte Zauberer,
fantastische Operette mit Ballet in 2 Aufzügen, von Iwan
Turgenjew ; deutsch von R. Pohl. Musik von Pauline
Biardot- Garcia .



Prospcclus .
Großh . Badische Sproz . Staats -Eisenbahn -Anleche

LÜ,500,0Ü0 gulÄen sMeutscher Währung,
uegocjirt

durch die Bankhäuser :
M . A . von Rothschild L5 Söhne in Frankfurt a. M .
Direetion - er Disconto -Gesellschaft in Betlin ,W . H . Ladenbnrg Sühne Ln Mannheim .

Die Großherzoglich Badische Eisenbahn -Schuldentilguugs -Kasse emittirt auf Grund des Gesetzes vom 29 . Januar 1870 ( Regierungsblatt vom 31 . Januar 1870 , Nr . 5) eine Staats -
Anleihe von 10,560,000 Gulden südd . Währ . , deren Ertrag zur Weiterführung der Staats -Eifenbahn -Bäuten bestimmt ist .

Die Schuldverschreibungen werden auf den Inhaber ausgestellt , können jedoch auch auf Namen eingeschrieben werden und werden in 3888 Stücken zu je 1088 st 8888Stücken z« je 388 st. , 18,888 Stücken z« je 288 st. , 18,888 Stücken zn je 188 st. auSgeftrtigt .
Die Schuldverschreibungen werden vom 1 . März laufenden Jahrs an mit fünf Prozent fürs Jahr verzinst , sind Seitens der Gläubiger unkündbar und können Seitens der Schuldnerinerst nach zehnjährigem Stillstand vom 1 . März 1860 an nach vorausgegangener sechsmonatlicher Kündigung stetshin im Nennwtrth eingelöst werden . Ihre Tilgung soll läng¬stens in vierzig Jahren , vom 1 . März 1880 an gerechnet , vollendet sein , und in der! Weise erfolgen , daß jährlich mindestens vier Fünftel Prozent des Anleihebetrages , sammt den auf die

heimbezahlten Kayitrlbeträge entfallenden Zinsen zur Tilgung verwendet und die zu tilgenden Schuldverschreibungen durch das Loos bestimmt werden .Die Zahlung der Zinsen halbjährlich am 1 . März und 1 . September jeden Jahres , sowie die Einlösung der nach geschehener Ausloosung zu amortisirenden Schuldverschreibungen erfolgtnach Wahl der Inhaber außer bei den Großh . Badischen Staatskassen bei dem Bankhause Nt . A . von Rothschild Lf Söhne in Frankfurt a . M . , bei dem Bankhause W H .Ladenburg 8k Söhne in Mannheim und bei der Direktion der Disconto -Gesellschaft in Berlin , und zwar an letzterer Stelle in Thaler-Währung , im Verhältnißvon 4 Thlrn . zu 7 Gulden .
Der Gesammtbetrag der Anleihe von

llvrvvvvv Gulden
soll bei den nachstehenden Bankhäusern , welche die Anleihe übernommen hapen ,

bei M A von Rothschild Kt Söhne in Frankfurt a . M ,
„ der Direktion der Disccmto - Gesellschaft in Berlin ,
„ W H Ladenbnrg St Söhne in Mannheim ,
» Gebr . Haas
„ B L Howburger
„ Eduard Koelle in Karlsruhe ,

G . Müller Sk Conf .
zur öffentlichen Snbscription zu den nachfolgenden Bedingungen zum Course von 9si °/« °/o aufgelegt werde » .Frankfurt a M >, Berlin , Mannheim , Karlsruhe , im Februar 1870

Bedingungen
der

Subscription auf 10/500,000 Gulden 5procentige Badische Staats -Eisenbahn-Anteihe.
Die Snbscription findet gleichzeitig

1) bei M . A. v. Rothschild k Sohne in Frankfurt a. M.,
2 ) „ der Direktion der Drsconto - Gesellschaft in Berlin ,o '' W . H . Ladendurg L Söhne In Mannheim ,Gebr. Haas

Art . 1 .

B . L. Homburger
Eduard Koelle

. Müller L Cons .

in Karlsruhe ,

am Donnerstag de« 18 Februar und Freitag de« 11 Februar 1818 ,von 8 Ithr Bormstttags an ,
statt , und wird bei jeder Zeichnüstgsstelle geschlossen , sobald der derselben zur Auflegung über¬
wiesene Betrag vollgezeichnet ist .

Art . 2 .
Der Subscriptionspreis ist <zuf 99 ^ °

/o , zahlbar in Gulden süddeutscher Währung , fest¬
gesetzt. Außer dem Preise hat her Subjcribent die,Stückzinsen für den vom 1 . März 1870
laufenden Zinscoupon bis zum Tage der Abnghme der Stücke , beziehungsweise der Jnterims -
scheine, zu vergüten , wenn die Abnahme nach dem 1 . März 1870 erfolgt . Findet dagegen die
Abnahme vor diesem Termin statt , so find vom Preise die Stückzinsen vom Tage der Abnahme

Stotternde . L- r . 8
das bewährteste H - ilmülel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art , als : Gesichts -, Brust - , Hals - und
Zahnschmerzen , Kopf -, Hand - ngd Knstgrcht, Gliederreißen , Rücken- und Lendenweh, ,u . s. w . In Paketen
zu 30 kr. und halben zu 1p kr. bei ßsstrl 8 HtzchsÄgrr , « mali « r,Wid Karlsfir . IS .

Adreßkalender der Stadt Baden .
Für diesen jm März erscheinenden , in allen Häusern verbreiteten und von den meisten

Fremden benützten Adreßkalender werden Anzeigen und Empfehlungen jeder Art ausgenommenund erzielen darin die besten Erfolge . Wegen der Jusertionskosten wende man sich vor März
an den Verleger : .

K .950 . A Werzinger , Suchdruckerei in Süden .
K748 . In ein größeres Fabrik -
geschasr im badischen Oberlande

7i>erben ein Polontqx oder angehender Commis , und
ein Lehrling aus guter Familie zum sosortiaen Eintritt
gesucht. Francs -Offerten nimmt die Expedition dieses
Blattes unter Odiffre k . 0 . Rr . 320 entgegen .

K
Heidelberg .

Zu verpachten ein in bester Lage der
Stadt gelegener , neu , elegant eingerichteterLaden , worin ein Schreibmaterialwaaren-
Geschäft mit gutem Erfolg betrieben wurde .
Francs -Offerten unter der Ltüllro ^ . ll . Nr . kO
poste restantv UeickelborA .

ein angehender , findet in mei -
near Epeditions - und Com -

missivnsgeschäst Stelle . Kenntniß der frgnz . Sprache
erforderlich. Franco -Offerlcn .

K .900 . « . Sachs . Baden -Baden . K.9 !̂ 3. Karlsruhe .

Größe Maskeagsr - rrobe
von K . Marfels , Wal - horvstraßkNr . 34 .

Die Maskengardcrobe ist sehr reichhaltig sowohl in
feinen wie in billigen Kostümen , für Herren mehr als
für Damen .

Ganze Züge , sowie auch einzelne Kostüme werdm
billigst ausgeliehen .

« arlMarfelS .

Ein Werkmeister
für die Schmiede eine» größeren Waggau -Fabrik wirb
gesucht. Solche , die in gleicher Eigenschaft schon be¬
schäftigt waren , werden besonders berücksichtigt. Fco .-
Offcrlen unter .schillre V. V. 394 befördert die Aunau «
een - Expeditiou von !< RoaVar in
Hvautzfuieh a . M . K.797.

Miethgesuch .
23 . Aprrl bis 23 . Oktober dieses Jahres auf dem Lande
und in nicht zu weiter Entfernung vvn Karlsruhe eine
Wohnung von wenigsten « 8 Zimmern oder ein ganze«
HauS ( möblirt »der nicht möblirt ) zu mielheu .

Gefällige Offerten mit Preisangabe bittet man au
die Expedition dieses Blattes unter k. N. einzusendeu .

K .913 . Nr . 8HH. Donauejching,en .
Die Fürstlich Aürstenbergische

Ausstattungögave
ist für 1870 zu verleih «» . Die Bürgermeisterämter
der Fürstlich Fürpenbergijchm Gemeinden werden mit

Art . 3 .
Bei der Snbscription muß eine Kaution von . zehn Prozent des Nominalbetrages hinter¬

legt werden , entweder baar oder in solchen nach dem TageSconrs '
zu veranschlagenden Effecten ,welche die Subscriptionsstelle als zulässig erachten wirb .

Art . 4 .
. Die Subscribenten können die ihnen zufallenden Obligationen , resp . die dafür auszu¬

stellenden Jnterimöscheine vom 17 . Februar 1870 an gegen Zahlung des Preise - ( Art . 2 ) ab¬
nehmen , sie sind jedoch verpflichtet :

Ein Drittel der Nücke spätestens bis Ende März 1870 ,
Ein Drittel „ „ „ „ „ April „
Ein Drittel „ „ „ „ Mai „

abzunehmen . Nach vollständiger Abnahme wird die hinterlegte Kaution verrechnet , resp .
zurückgegeben . Für Zeichnungsbeträge unter 7000 Gulden ist keine successive Abnahme ge¬
stattet , und sind solche spätestens bis Ende März 1870 ungelheilt abzunehmcn .

Art . 5 .
Jeder Snbscribent erhält über seine Zeichnung und die geleistete Kaution eine Bescheini¬

gung , auf welcher die gegenwärtigen Bedingungen wörtlich vermerkt sind .
Bei dem vollständigen Bezüge der Stücke ist die Bescheinigung zurückzuzeben , bei su c -

cessiver Empfangnahme der Stücke ( Art . 4 ) vorzuzeigen , um darauf die abgenommenen' ' - "
H go3 .K.713 .

Kür oie vollkommene nachhallige Heilung meines
außergewöhnlichen Stotterübel « sage ich Hrn . G . Mo¬
letür in Karlsruhe Lsfeinlich meinen herrlichsten Dank
and verweise zugleich alle Leidenden an diese reelle
Anstalt .

Wlesenthal bei Bruchsal ._ St . Geutner .
K.812 . Gailingen , Amis Radolfzell .

Uhrumchergehilse-Msuch.
Bei Unterzeichnetem findet ein tüchtiger Arbeiter

sofort dauernde Beschäftigung .
Otto Hirth , Uhrmacher.

Commisgesuch .
17 ein - PavkNhrfchäst wm > em MMNienK.E Für - ein ' PapkNtzrfchSst wrkd MNMMn -

der Commis gesucht , der schon in dieser Branche ar¬
beiten . Gef . Offerte wcrden unter 2 1 franco an die
Expedition dieses Blattes erbe ten. _

K .799 . Heidelberg .

LekrUrrasKeüen «
»u . ,
gütung

Hridblberg.
K.hlO .b . Konstanz .

Lehrliugsgesuch .
Ein mil den nölhigeiiAor cenmiussen versehener junger

Manu kann sogleich bei mir als Lehrling einlreten .

Ltellegesuch . k,L. ""L, "
tüchtig gewandt m allen häuslichen Arbeum , wünscht
eine Stelle al » HauShälterm in einem Gasthose , Re -
staurarion oder bei einer Herrschast. Frankirte Offerten
unter Lllickre U k 481 befördert die Suuouttll -Elpedt -
tion von « .« » Uler in Basel . 8331

Bezugnahme auf die ihnen mttgnheilte Stiftungs¬urkunde vom Lahre 1894 ersucht , dieses d« n zur Be¬
werbung Berufenen zu eröffnen „ damit sie ihre Ein¬
gaben mit den vorgeschricbencn Zeugnissen längstensbis 1. März d . I . bei de» betreffenden Fürstlichen
Rentämtern emreichen.

Donaueschlngm , den 3 . Februar 1870 .
Fürstlich Fürstenbergische Lg>mLnenkauzlri .

Vermischte Bekanntmachungen
K.918 . Karlsruhe . tHolzversteigerung .)Au « Großh . Hardtwald , Äbth . Ggßnstttner Ntufeld -

schlag und Mehr . « nd. werden versteigert ,
Freitag u. Samstag den 11 . u. 12 . d. M . :

336 Forlen , Bau - und Nutzstämme , V- Kls :r. eichene«
L-cheit -, 5 Klslr . eichenes Prügelholz , 15 Loose
Schlagraum .

Zusammenkunft : am Itc » Tag auf der Graben «:
Allee an der Kanalbrücke , am 2ten Tag aus der Lin -
kenhciMtt Allee am Hagsfeld -Eggentzetner Ldg sevtS-
mal stüh S NHr .

Karlsruhe , den 7. Februar 1870 .
Großh . BezirkSforßei Eggenßrin .

v. Kleiser .

K.909 . E t t e n h e i m.

Steuerperäquatwnsgehilft ,kin Stlliter , findet bei dem Unterzeichneten vom1 . März d. I . an dauernde Beschäftigung .
Ettenheim , de» 6 . Februar 1870 .

^

Maier ,
Steuerperäguatpr.

K.8S8 . Nr . 1443 . 8t . Blasien . Bei dieWNgem Amtsgericht ist ein« Dekapistenst-lt - mit ein «
st. frei geworden , welche vchgIrchst blS 1. März wieder besetzt sein sollte, weßbalb di

BrwNbungest '
baldigst eingereicht werden Wösten. St

Blaste « , dm 2 . Februar 1870 . Großh . bad. Amt «gencht . Sperr .

( Mit einer Beilage .)
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